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miserabler neuwortleistung, die tagespresse ganze sätze 
verbraucht. 

Haben wir hiemit unser vol. X eingesetztes wort zu 
der dort nur angedeuteten ansieht Ober taX&vßtog und 
&äXXu) gelegentlich das nähere zu bringen eingelöst, so 
rechnen wir dabei, wenn nicht auf Zustimmung, doch auf 
die anerkennung dafs die gleichung dhar ss i^^orA der kri- 
tischen begründung föbig sei. Wir wenden uns jetzt zu 
einer andern frage, welche wir XIII p. 432 vorläufig be- 
rühren: der frage ob 'ioixa nicht doch digammiert gewe- 
sen. Sie wird uns zum götterbaum, zu gewissen vögeln 
eigner art, und so zum hauptthema dieses artikels weiter 
fahren. 

Wismar, 22. jan. 1865. W. Sonne. 

(Fortsetzung folgt.) 



Was bedeutet Diafoirus bei Moli^re? 

Durch Zufall kam ich neulich einmal wieder über Me- 
liere, und durch einen anderen zufall drängte sich vor mei- 
nen blick ganz besonders der verzwickte und verdammt 
närrisch aussehende name des einen arztes in dessen »ein- 
gebildetem kranken". Sie wissen zu gut, lieber freund, 
welch ein seltsamer vogel von wort- und namenklauber ge- 
genwärtiger Schreiber ist, um sich einen augenblick dar- 
über zu verwundern, wenn derselbe, gleich dem Malade 
imaginaire, von einer fixen idee besessen, nämlich der, vom 
französischen komödiendichter sei unmöglich ein derartiges 
namenräthsel in die weit gesetzt, ohne dafs hinter dem 
Diafoirus irgend ein spafshafter sinn laure, wenn derselbe, 
sage ich, diesem vorausgesetzten sinne einige tage und 
nachte nachgelaufen zu sein versichert, — halb und halb 
malgre lui und doch nicht ohne eine gewisse schwer Ober- 
windliche neubegier, aufserdem mit einer beharrlichkeit, 
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die man leicht einer wichtigeren sache werth hielte. Nach 
langem vergeblichen suchen ist mir endlich ein einfall ge- 
kommen. Da ist er. Sehen Sie nach, ob er schlecht und 
unhaltbar sei oder — beifallswUrdig. 

Um mit der kehrseite von Monsieur Diafoirus anzu- 
fangen: das US als lateinischer namensausgang verräth 
uns gleichsam schon zum voraus einen grundgelehrten ipann, 
und ziemt sich vollends schicklich in einem stücke, worin 
der Bacbelerius singt: 

Clysterium donare, 

Postea seignare, 

Ensuita purgare. 
Denn, wie schon der name des zweiten arztes, monsieur 
Purgon, noch abgesehen von der ominösen griechischen 
Präposition öice (durch! vgl. Jia^^ot«, durchfall), Sie nichts 
gutes befahren lassen könnte, gerathen wir beim Diafoirus 
von rQckwärts nach vorn schreitend allerdings — drum 
nase zu, oder riechfläschchen her aus der apotheke des — 
besser duftenden hrn. Fleurantl — in eine stark drek- 
kige geschichte. A propos, ist Ihnen im gedächtnifs, was 
foire, foirer, foireux und im lateinischen, woraus jene 
entstanden, foria, conforire, foriolus bedeuten? Soll- 
ten Sie es zufällig nicht wissen, Sie brauchen ob solcher 
unkunde nicht zu erröthen. Es thnt diese Ihrem rufe, im 
latein und französischen wohl bewandert zu sein, nicht den 
geringsten abbruch; — es sind Wörter und Sachen, die nä- 
her zu kennen man nicht sonderlich Ursache oder lust hat. 
Nun, foria wird durch stercora liquidiora erklärt, und foire 
(abgesehen von „markt", sp. fieria, vgl. lat. forum) bedeutet 
(um nicht zu deutlich zu werden, will ich es spanisch sa- 
gen): Cagalera, fluxo de vientre, cÄmaras continuas. 

Hiemit sind sie denn wohl rficksichtlich des Diafoirus 
zufriedengestellt. Darf ich noch in der eile ein paar an- 
dere Moli^re'sche namen mit durchnehmen? Was meinen 
sie zu Tartnffe? Meines erachtens ist dieser name eines 
henchlers dem ital. [I] tartnfo (franz. trufe, trOfiel Diez 
et. wörterb. s. 360 ausg. 1) nachgebildet, und zwar sinnvoll 
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genug und dem Charakter des faux devot aufs schönste 
entsprechend. Man entsinne sich nur, dafs dies feinscbmek- 
kern so willkommene und kostbare gewächs schwarz von 
färbe ist und sich in den heimlichkeiten der erde ver- 
birgt. — Der Harpagon, als den charakter eines geiz- 
halses vertretend, bedarf keines langen commentares: es 
ist harpago (enterhaken), von Plautus auch bildlich von 
einem räuberischen menschen (n()na^ gebraucht. Die bei- 
den lakaien aber neben dem maitre Jacques, küchenmeister 
und kutscher in einer person, entnehmen wohl blofs je ei- 
nem dieser beiden ämter ihren bedeutungsvoll daran erin- 
nernden namen: la Merluche (sorte de moral seche, Stock- 
fisch) und Brindavoine ( brin-d-avoine , haferspreu, mit 
der des filzes arme pferde mögen statt des hafers abge- 
funden werden). 

Hier könnten wir mit gutem gewissen, bedflnkt mich, 
abbrechen, prickelte es uns nicht zum Schlüsse noch ei- 
nige medicinisch- etymologische gelehrsamkeit anzubringen. 
Barth. Castellus im Lex. Medicum Graeco-Lat. bemerkt 
unter Dia, dta: „haec praep. in Medicina frequentissimi 
usus esse solet in appellationibus medicamentorum compo- 
sitorum' a basi, vel potiori simplici ingrediente desumtis, 
et significationem obtinet, praepositionis De, v. g. Diaco- 
dion (schon bei Plin., franz. diacode brustsyrop), Dtac.y- 
donion, Diaphoenicon" etc. Also mit genitiv, unstreitig in 
dem sinne des Stoffes, woraus {8iä mit g., wie ix) et- 
was gemacht wird, z. b. Si' iUcpavrog, Sia U&wv, — den 
Stoff al» mittel gedacht, wodurch etwas zu stände kommt. 
Aufserdem erinnere ich an compp., Siä^poSog (mit rosen 
gemischt), EP. I, 741, bei DC. Stähd-og (lapidibus, pretio- 
sis ornatus, distinctus). Gleichfalls bei DC. aus Myrepsus: 
Siäßiv, pro Sia tiav, per violas, also mit verschlucken des 
ü), wie -(V häufig = lov, allein noch mit durchklingen des 
digamma in gestalt von ß. Isid. Origg. lib. 4 c. 9: Dia- 
moron (auch Pallad. Sept. 16) a suoco mori nomen 
sumpsit, ex quo conficitur, sicut Diacodion, quia ix 
tr}g xwSiag, id est ex papavere (daher ital. diapapavero), 
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fit, sicut DiaspermatOD, quia ex seminibus componitur, 
wozu DC: Vox diamorum (also hinten latinisirt) Phar- 
macopolis nota est. Auch diaprasium, öianQaatov, ma- 
lagma aut electuarium , confectum prasio seu marrubio 
(ital. diaprassio) vel certe ex aerugine, quam vocant 
grßnspan (aus diesem gifte, was eigentlich spanisches 
grflu?). Diaprasius als adj. -dagegen mit, wie es scheiAt, 
verstärkendem öid: viridis coloris vividioris, wie diaci- 
trinus, citrini coloris intensioris, diarhodinus (diro- 
dinus, dirotanus), color roseus intensior. Ob di.as- 
prus, panni pretiosioris species, sehr weifs (äangog), vgl. 
dialeuoos, bedeute, ist fraglich. Eher, wie franz. diapre, 
bunt gezeichnet, s. Diez etym. wb. It. diaspro, Jaspis. 
Diaciminus, it. diacimino, pulver aus kümmel. Diar- 
rhodon Abbatis, wofQr in Adelungs gloss. hepatis ver- 
muthet wird, s. Gast., wo medicamentum ex rosis dictum, 
vel internum, vel externum. 

Dafs Moliere auch an diese art von anwendung des 
Siä mit gedacht haben könne, indem er griech.-franz.- 
lat. Ingredienzen zusammenmischend den Diafoirus schuf: 
darf man daran zweifeln? Z. b. Fran^ois Rouz frz. Dict., 
Cormon's spanisch -französisches und Jagemanns itali&oi- 
sches fahren eine menge von latwergen, pflastern, salben 
und sonstigen heilmitteln auf, welche jenes dia vor sich 
zur schau tragen; und erhellet daraus in Oberzeugender 
weise, dafs gewifs eine nicht kleine anzahl von ihnen auch 
anfserhalb streng medicinischer kreise gekannt und genannt 
wurden. Zur bestätigung einige belege. Latwergen: dia- 
carthame (aus Carthamus tinctorius, arabisch in Siwah 
1^3 Jüt, safflor), als heftiges pnrgirmittel. Span, diacata- 
licon (catalicon, Cathalicon, sorte de m6dicamtot, auch 
catolicon und demnach ein Universalmittel, panacee?), 
ital. diacattolicone eine gelinde purgirende latwerge. 
Sp. diacoloquintidos. Confection diacjdonite, Sut 
xväwviotv, aus quittensaft. It. diacalamento aus cala- 
menta, wilder poley. Bei Dief. gloss. diaualamenthum 
confect oder treseney von katzen- oder bergmttntzen, also 
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xttkafiiv&t], Diagengiovo, au8 ingwer. Diafinicore 
(r aus dissimilation statt n), auch diafinicon dattellat- 
werge; salbe für fressende wunden, bei Gast, diaphoeni- 
con, frz. diaphenic. It. diamusco, mit moschus. Dia- 
prunis oder diapruno (span. und ital.), frz. diaprun, 
Gast, diaprunum, purgirende pflaumenlatwerge, auch Öia- 
xoxxvftij)Mv. Diascordio giftlatwerge, Gast, diascor- 
diam. Dias^na, sp. diasen, von sennesblättern. Dia- 
triompipereon und noch mit einfflgung des art. tüv: 
diatrion-tom-pipereon, eine latwerge oder pulver aus 
den drei pfefiFerarten, auch diatrion, wie diatesseron, 
ein aus 4 simplicia zusammengesetztes medikament. Franz. 
diatragacanthe, sp. diatraganto, it. diadragante, 
diagrante. — Ferner pflaster: Diabotanum. Dia- 
chrisu, SiaxQvaov, nomen emplastri ad fracturam, Aureum 
dicendi, apud Gal. spur. I. de Dynaraidiis § Ad ossa fracta" 
Gast. Also nicht etwa mit zusatz von gold, obschon dia- 
lepidos Sm XsniSoi;, eine mit bammerschlag bereitete 
salbe, Marc. Emp. 9, oder diamargariton, arznei, darin 
perlen das hauptsächlichste Ingredienz sind? Auch »dia- 
cadmias, dia xadi^tias (Galmei, also 1 statt d? Ital. ca- 
laminaria sc. pietra, laut der vorrede zu Jägern. S. 5 
gialla mina, als ob es tnit „gelb" etwas zn thun hätte), 
nomen Emplastri a Gadmia ceu basi ita dicti". Gast. It. 
diacalcite Zugpflaster mit calcinirtem vitrioI, calciti 
(XctlxiTig). Wie ich vermnthe, eines mit „diacalcit^os 
[statt iT-tSog?) pflaster so man braucht, wenn man den 
krebs geschnitten" bei Roux. Diacones, di' ax6vt]s, 
nomen Emplastri Gritonis ex Gote parati. Diachylon, 
emplastrnm ex succis: Diadaphnidon, aus baccae lauri. 
— It. DiapalAa, Zugpflaster, gichtpflaster, franz. dia- 
palme. Doch wohl aus irgend einem theile der palme? — 
Salben: Dialtea altheesalbe, s. noch in Dief. Gloss. Lat.- 
Germ. dialicia etc. Diaglaucinm, collyrium ita dictum 
aGlaucio succo herbae. It diaquillone eine art salbe 
ffir geschwQre zu gebrauchen. Etwa aus äxvlog? S. jedoch 
Dief. Gloss. buUaquilon. Diasmyrnon oderdiasmyr- 
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nes. — Aufserdem heilmittel verschiedener art bei Ca- 
stellus: dialoes; diacarcinon (aus krebsen gegen den 
bifs vom tollen hunde); diacochlacon, epitheton L actis, 
in quo silices [xöx^ttxsg, xax^Tjxes] igniti extincti prius sunt; 
diacopraegia (aus zicgenmist). Diacorallium, non a 
Corallo, sed ab Anagallide appellatum [also vielleicht weil 
man die rothe blüthe des gaucbheils, A. arvensis, mit der 
färbe rother koralleu verglich]. So auch diacrocium ex 
ovo vermuthlich der färbe halber, und nicht wie dia- 
crocu, öicc XQoxov. Diacorum, dt' axogov. Diapter- 
nes, ex perna (;ir«(>va), et caseo. Diaspermatou. Dia- 
scinci, öia axiyxov, und diatekolithu aus rrjxoXt&ot;, 
als gegengifte. Diasulphuris als hybride Zusammen- 
setzung. Diatettigon, ex cicadis. Diacaryon, dia- 
minum. Bei DC. fiivvi' tj ßärov xagnög in Gloss. la- 
tricis. Apud Math. Silvaticum, Mi non, est nux. D i äde- 
rn in on [de überflüssiger weise noch aus dem latein?], con- 
fectio de nuce. Die ricbtigkeit der letzten angäbe mui's 
ich dahin gestellt sein lassen. Es scheint mir aber von 
Wichtigkeit das wenigstens ungefähre zutreffen von alban. 
fiav-i (« kz.), pl. /xävs-Ts, maulbeere und maulbeerbaum, 
was, obschon im albanesischeu Wechsel zwischen v und (> 
vorkommt, doch kaum aus (aÖqov entstanden ist. Vgl. v. 
Hahn wb. 67. 1 G6. Der brombeerstrauch ( also griech. ßä- 
rog?) heifst zwar im alb. mit besonderem namen ifigQi, 
allein die brombeere fiöivB (figgs (gleichsam maulbeere des 
brombeerstrauches). Auch in längerer form gegisch (lävdi-t 
maulbeere und -bäum, sowie ftävds (f^igsas brombeere, wor- 
aus ich schon sonst das dakische fiavxtla (Appul. mantia) 
Diosk. 4, 37 habe deuten zu können geglaubt. Dafs man 
das barbarische wort, und so selbst Grimm gesch. s. 210, 
aus griech. ftavTig zu erklären unternahm, daher auch viel- 
leicht bei den Kömern fioga ßanxäva, als ob aus vates 
(vatica herba für Apollinaria) : kann nicht viel verschlagen. 
Wober will man das recht herleiten, altdakische Wörter 
aus dem griechischen zu erklären? Mit dem albanesischen 
steht die Sache ganz anders. Diademinon vergliche sich 
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sonach sehr nahe dem diamoron, Sia u6qu>v. Jiay.iT^t'ov 
(Cortex citri melle conditns) DC. Span, diacitron, aci- 
tron (Espeee de citron confit). Oiaromaticum vocari 
potest medicamentum ex aromatibus compositum. Dia- 
marenatum dicitur confectio ex cerasis acidis in pulpam 
redactis et per cribrum trajectis, cum saccharo. Ital. dia- 
maribäta f. eingemachte saure kirschen. Vergl. mari- 
nato, einmarinirt. — Adelung im glossar hat dyapega- 
non, id est de pigano, also aaa nijyavov nach itac. aus- 
spräche. It. diapenidio ein mittel wider den schnupfen, 
vgl. pennito, gerstenzucker für den husten. Zufolge Ca- 
stellus penidium est epitheton Sacchari clarificati, pu- 
rificati et in bacillos redacti. — Was Paracelsus mit sei- 
nem terminus ad curam febrium spectans: diaceltates- 
spn, oder wie sonst mag gelesen werden müssen, gewollt 
hat, gesteht Castellus nicht zu wissen und brauche auch 
ich mir nicht gerade den köpf darüber zu zerbrechen, da 
gewifs nur wenige danach verlangen tragen es zu wissen. 
— Den schlufs machen wir mit einem worte, das sich nur 
irrthUmlich durch scheinbare analogieen auf eine falsche 
bahn hat verlocken lassen. Nämlich diagrydium, ein 
präparat aus scammonium (s. Gast, unter diesem worte) 
mit quitten, welches eigentlich SaxQvSiov, quasi lacrimula, 
heifst. Siehe anfserdem dyagridium in Adelungs glos- 
sar, Dief. di agrydium u. s. w., ital. diagridio, franz. 
diagrfede. 

Nach einer so unendlich langen aufzählung von schö- 
neif mittein, deren leider viele zu gar nichts helfen möch- 
ten, haben autor, redacteur und setzer alle Ursache, es sich 
ein wenig bequem zu machen. Wir wollen aber diese 
pause dazu benutzen, uns gegenseitig zu wünschen, dafs 
von all jenen herrlichen dia's irgend welcher anwendung 
bedürftig zu sein wir nicht so bald in den fall kommen. 

Pott. 



